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Die Provinz Malaga gesänbert
« Zahlreiche Ueberläufer. —- Panili in Almeria

Nach der (Eroberung der Hafenstadt Malaga, die
außer dem ftrategischen auch einen vielleicht noch größeren
moralischen Erfolg bedeutet, wird die Offensive an allen
Fronten fortgesetzt.

Nach deni Bericht des Obersten Befehlshabers ist ietzt
die ganze Provinz Malaga von den Bolfchewisten gesäu-
bert nnh hie bisherigen noch nicht besetzten Ortschasten
casfa Bermeja, Campillo unh Cartama ebenfalls genom-
men worden. Ueberall haben sich bei den nationalen Trup-
pen Ueberläuser eingefunden. Jn der Stadt Malaga selbst
sind mehr als 500 Angehörige her bolfchewistischeii Milizen
an den Nationaliften übergelaufen.

Jn Almeria entstand bei der Ankunft der ans Malaga
geflüchteten bolschewistischen Milizen eine große Panik. Es
wurde sofort die allgemeine Mobilmachung angeordnet.
Alle Männer zwischen fünfzehn und sechzig Jahren wurden
zur sofortigen Befetzung der nach der Stadt führenden
Straßen eingesetzt.

Der Erfolg von Malaga soll durch Ausdehnung der
Operationen auf Almeria und Mureia weiter ausgebaut
werben. Ferner soll die Südarmee die gesamte rote Ostküste
mit ihren wichtigen Hafenplätzen und Kiistenstädten auf-
rollen. Für diese Operation stehen etwa 40 000 gut aus-
gerüstete Truppen zur Verfügung, außerdem kann die
Flotte wirkungsvoll eingesetzt werden, da nach der Er-
soberung Malagas die Blockadewege verkürzt worden stnd.

Madrid abgeschnitten
Die Offensive vor Madrid geht erfolgreich vorwärts.

Nach der Besetzung derStraße Valentin-Madrid besitzen
'hie Madrider Bolschewisten nur noch Nebenstraßen, die für
die Beförderung großer Lasten völlig ungeeignet sind-, Die
Bersorgung mit Kriegsmaterial unh Lebensmitteln von
den östlichen Häsen ist unterbunden.

Die Verbindung nach Aragon ist ebenfalls von den
Nationalisten besetzt. Die Straße Madrid-·Burgos ist ab-
geschnitten, und die Verbindung der Hauptstadt mit Avila
in der Nähe von Madrid und die anderen drei Ausfall-
straßen nach Maqueda, Toledo und Aranjuez find von den
Streitkräften General Francos besetzt.

Die Telephonverbindung London-Madrid ist unter-
brochen. Diese Unterbrechung hängt mit dem Vorstoß der
Nationalisten auf die große Verbindungsstraße Madrid-—
Balencia zusammen.

Große Kriege-heute
Bei Madrid an der Landstraße na Valeneia wurde

ein Gegenangriff der Bolschewiften abge chlagen. Die Stel-
lungen der Bolfchewisten an der Madrider Front wurden
mit gutem Erfolge mit Bomben belegt. Sehr große Beute
an Kriegsmaterial wurde gemacht. Unter anderem wurden
vier Luftabwehrbatterien. ein Panzerzug, 700 modernfte
Gewehre, zwei Geschütze, 2000 Handgranaten nnd zwei
Mörser sowjetrussischen Fabrikats erobert.

Jin befreiten Malaga
Die Stadt bietet ein furchtbare-s Bild, das besonders dem

i, der die Schönheit dieses zweitgrößten Mittelwer-
ha ens Spaniens vor der erstörung kannte. Ganze Straßen-
züge sind von den roten erbrechern durch Sprengung ver-
ni tet worden. « n der Hauptstrape der Stadt, find nur drei
Ge äude ftehenge lieben. Die einz en Gebäude der Stadt, die
einigermaßen unversehrt geblieben nd, find vie Villen einiger
Ausländen

Jin Rathaus von Malaga hat man liftenimäßise Aufzeich-
nungen gefunden, aus denen hervor eht, daß tin erlaufe des
letzten halben Jahres etwa 5000 erfonen ermorhet worden
nd. Daß sich darunter auch eine anze Reihe von Republis
anern befinden, unterstreicht die Ta ache, daß die Bolfchewisten
Spaniens durchaus nicht für eine Demokratie im westlichen
Sinne u haben sind. Die Grausamkeiten, mit denen· diese Un-
termenszchen gegen die Bevölkerung vor egangeii sind, lassen
sich am besten durch. einen einzigen F beweisen: Man hat
Spaniens berühmte en Augenarzt ermordet und ihm vor fei-
nem Tode bei lebendigem Leibe beide Augen ausgeftochenl Das
ist eine ,,Pikanterie« echt Moskauer Art und stellt sieh würdig
neben die berüchtigten GPU.-Methoden.

300 Geiseln nd von den nationalen Truppen noch be-
s reit worden. uch ihnen wäre das furchtbare Schicksal der
anderen nicht erspart geblieben, wären die roten Verbrechet
nicht so mal}? zur F ucht gezwungen worden. Die Qualen,
hie hie nngl ichen Opser in den Gefängnisfen erdulden muß-
ten, haben bewirkt, daß einige wahnsinnig wurden, wä rend
andere wieder Sprache und ehör verloren haben. Der lah,
der den Gefangenen zur Ve gung stand, war fo gering be-
messen, daß sie sich beim S lasen ablbsen mußten.

· jeni en in England. die immer noch nicht sehen

Die roten Horden haben in unglaublicher Weise in“ der
Stadt gewütet. Wahllos wurden die Faffaden der alten Hauser
vernichtet. Die prachtvollen Kirchen Malagas wurden ausge-
raubt und dienten den Verbrechern und ihren Dirnen als
Tanzlokale Von den wertvollen Kunstschätzen der Kirchen und
des Musenms ist nichts mehr vorhanden. Die wertvolleren
Stücke find längst fortgefcha ft worden. während man alles
andere zerschlagen hat.

Die ahl der Gefangenen, die Franeos T ppen ge-
macht ha en, hat sich bereits auf 50000 erhöht« s elang
auch eine ganze Anzahl der roten Räuberhäuptlin e zu assen.
Verschiedene Miit ärgerlcbte sind zu ihr-er bnrteilung
eingesetzt worden. Hunderte von Mördern und Brandstistern
find bereits zum ode verurteilt worden. üt die übrigen 
werden Sammellager eingerichtet, in denen ie ihrer gericht-

. lichen Bestrafung entgegensehen ·
III

Eine englische Warnung
«,,Morning Post« wendet sich in einem Leitartikel gegen die-

o er sehen
wo en, wes Geistes Kind die Bolschewisten in Spanien sind.
„an hem Artikel heißt es u. a.: Unserer Ansicht nach würde es
ein unermeßliches Unglück nicht nur für Spanien, sondern auch
für Europa und die Zivilisation bedeuten, wenn die wilde und
aottlose Thrannei, die für sich in Anspruch nimmt, das spani-
sche Volk zu erkörpern äh, in diesem Kampf auf Leben nnd
Tod siegen f te. Die Be auptung,«daß diejenigen deren Aus-
schreitungen und Grausamkeiten alles gefchändet haben, wofür
Chriötentum nnd Zivilisation eintreten, hie Vorkäiupfer für
Frei eit und Demokratie fein sollen, ist eine boshafte Täu-
schung oder ein unberschämter Betrug. Es gibt keine Freiheit
ohne Gesetz und keine wirkliche Deniokratie ohne Disziplin.

Panik in Barcelona
»Armes-seine Dienstpflicht-« foll das schlimmste vereinet-.

Die Einnahme von Malaga durch die nationalen
Truppen hat auch in Barcelona eine wahre Panik hervor-
gerufen. Die Bossrhewisten von Katalonien haben einen Auf-
ruf an die Bevölkerung erlassen, in dem gefordert wird.
sofort eine Sonderformation zur Verteidigung Barcelonas
aufzustellen und die „allgemeine Dienstpflicht« einzufuh-
ren. Der Bolschewistenhäuptling Eompanhs erklarte, es
seien bereits Maßnahmen eingeleitet wordene um alle Ein-
wohner Barcelonas zum Frontdirnst zu zwingen.

Barrelona wurde in der Nacht zum Mittwoch von der
Seeleite aus« unter Feuer genommen Die tatalanische
Hauptstadt wurde sofort verdunkelt.j Die Küstenbatterien
und ein im Hafen liegendes Kanonenboot sollen das Feuer
erwidert haben. -

Kafcher Bormgrsch auf man
Die ,,Tribuna« bringt interessante Einzelheiten über

das rasche Vorrüeken der nationalen Truppen. Am Mitt-
wochinittag standen sie bereits 15 Kilometer vor Motril.
Aus dem ganzen Vormarsch leistete der Feind so gut tote
keinen Widerstand, da er sich in regellofer Flucht befindet.
Viele Angehörige des in Malaga liegenden Regimentss
»Vietoria«,v die sich noch rechtzeitig verstecken konnten, la-
nien nach Malaga zurück und stellten sich beim nationalen
Koniniando. f

Aus Gibraltar erfä "rt die ,,Tribnn·a«, daß nach
Schätzungen 15 000 Bols ewiften nicht mehr der Umin-
elung entgehen konnten und in die Berge flüchteten. Sie
snd vollkommenabgeschnitten nnd daher ohne ans-
reichende Verpsle ung» Jn den nächsten Tagen werden
sie sich ergeben üssen. Bisher wurden zahlreiche Ge-
langem in Malaga eingeliesert, die nur mit Mühe vor
der Lonchjufiiz der Menge geschützt werden konnten. Bei
vielen fand man Juwelen und größere Geldsummen, die
von ihnen geraubt undgestohlen worden waren.

-4—.4

Polens Berieibigungsfonde
1 Milliarde arm; für neue Rüstungem

Der polnische Sejm nahm nach einer zwölfstündigen
Vollsitzung einstimmig den vom Vizeniinisterpräsidenten
und anzmirrkster Kwiatkowski entworfenen groß-en J n -
v est erungs plan in zweiter und dritter Lesung an,
ebenso das Gesetz, durch das dem nationalen Verteidi-

gungsfonds eine Milliarde Zloth imLaufe der
nächsten vier Jahre zugewiesen wird.

-lionen

nen Kartoffeln i

von 10,4 Millionen
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Chronik des Tages
Jn Erwiderungdes Besuches des österreichischen Staats-

sekretärs des Auswärtigen, Dr. Schmidt, wird sich der Reichs-
ininister Freiherr von Nenrath am 21. d. M. auf zwei Tage
nach Wien begeben.

Der finnische Außenininifter Holsti wurde in Moskau von
dem Vorsitzenden des Hauptvollzngsausfchusses der Sowjete
union, Kalinin, empfangen.

 

Der Kampf geht weiter
Es ist eine alte menschliche Weisheit, daß zu roßen,

bleibenden Erfolgen vor allem Ausdauer gehört. Egrkennt-
nifse und Jdeen mögen noch so gut sein, für die Prasies
bleiben sie wertlos, wenn bei ihrer Durchführung die -
harrlichkeit fehlt. Dafür Ihr es kaum ein besseres Schul-
beispiel als erade die rzeugungssch.lacht, zu
deren neuer O fenfive sich jetzt das Landvolk wieder rüstet.
Als der Reichsbauernsührer vor nun etwa weieinhalb
Jahren zur Erzeugungsschlacht ausrief, war fi jeder dar-
über klar, daß diese Erzeugungsschlacht ein Programm
fü r J a h r e bedeutete. Das liegt schon in der Natur« des
Landbaues; her-fiel) feinem Wesen nach grundsätzlich von
jedem gewerblichen und industriellen Betrieb unterschei-
det. Genugt hier oft schon die Mehrinvestierung von
Kapital und Arbeit, das Aufstellen neuer Maschinen und
die Einstellung neuer Arbeiter, so bedarf es in der Las-nd-
wirtschaft ganz anderer Vorbereitungen. Jede Mehrerzeu-
nur} unh auch jede Güteverbesserung iftvon der G e s e F -
illa igkeit der Naturkräfte abhängig. Sie in s-
Len, wie man sagt, sorgsam studiert und beobachtet wer-
en, will man entscheidende Umstellungen vorne men, soll

der Grad der Intensität erheblich gesteigert wer en. Der
_äaebmann, also der Bauer und Landwirt, kennt-, die

. renzen des Tempos nur zu genau. So ist jeder Erfo g
der Erzeugungsfteigerung besonders hoch zu bewerten.

Der praktische Erfolg der Ernährungswirts aft
und auch der Erzeugungsschlacht liegt allein in der at-
Iache, daß die Ernährung des Volkes bereits
vier Jahre hindurch gesichert wurde. Das ist
m erster Linie mit das Verdienst des Landvolkes. Aber
erst ein Vergleichzwischen den letzt-en Jahren zeigt, wie er-
folgreich die· Erzeugungsfchlacht in der Praxis war. Be-
trug z. B. im Jahre 1934 die Gesamternte an Getreide
auf eins Fläche von 12 Millionen Hektor noch 21,6 Mit-

« onnen, so stieg sie bis zum Jahre 1936 aus 22 .
Millionen Tonnen bei einer verminderten Anbauslä ;
von» 11,6 Millionen Hektor. Oder nehmen wir die H a -
fr u chte thier stie der Ertrag von 44,8. Millionen Ton-

m Jahre 1934 aus 45,7 Millionen Tonnen
uekerrüben in der gleichen Zeit
onnen auf 12,1 Millionen Sonnen,

bei Futterrüben von 33,8 aus 37,6 Millionen Sonnen.—
Noch erfolgreicher war die Entwicklun beim R a u bf ur-
te r. Betrug die Ernte an Heu insgefamt im Jahre 1934‘
noch 26,4 Millionen Sonnen, fo stieg sie auf 40,9 Mil-
lionen Tonnen im Jahre 1936. Gewiß spielen in den
einzelnen Jahren die Witterungsfaktoren eine besondere
Rolle. Beruclfichtigt man, aber, daß die AnbauslM

im Jahre 1936, bei

Soft vermindert werden mußten —- um sie sür noch
tigere Betriebszweige freizubekoinmen —- fo zeigt sich, daß
her Erfolg in der Hauptsache doch in der stärkeren Inten-
fivierung,s also der Erzeugungsfchlacht, liegt.
Wie sehr es auf die Organisation der Erzeugungss

schlacht, die Ausnutzung aller produktionstechnischen Mog-
lichkeiten ankommt, beweist vor allem die Entwicklung der
Milchleiftungslontrolle. Währendam1-.Januan
1934 nur etwa 11 v. Sa. aller Kühe in Deutschland unter
Leistungskontrollestanden, wurden am 1. Oktober Wild
36,4 v. »H. lontrolliert Dabei muß man wissen, daß die
Milchleistung der nichtkontrollierten Kühe durchschnittlich
2379 Kilogramm, der kontrollierten Kühe dagegen 3509
Kilogramm betragt. Schon aus diesen wenigen Zahlen
geht hervor, wie im Kampf um die Nahrungsfreiheit Zug
um Zug, Jahr für Jahr mehr Gelände gewonnen wird.
Der einzelne Bauer und Landwirt, der im Jahre vielleicht
100 Zentner Kartoffeln mehr auf den Markt lieferte oder
30 Zentner Getreide mehr drosch, ist sich der volkswirt-
schaftlichen Bedeutung vielleicht nicht sofort bewußt. Und
doch kommt es gerade aus diese einzelnen Bausteine an,
auf jeden Zentner Mehrertrag, auf jede Ertragssteiges
rungl Erst zusammengenommen ergeben sich die großen
Mehrleistungen, durch die die Lücken ausgefüllt werden.

Auch in diesem Jahre, jetzt also bei der Frühjahrs--
beftellnng, gelten die bekannten Richtlinien für die Praxis:
durch Jntensivierung auf möglichst geringerer Fläche
mehr erzeugen, um Boden zum Anbau vernach-
lässigter Früchte, wie Oel- und Gespinftpflanzen, freizns
bekommen. Als Ergänzungdazn tritt dann die spar-,



samere und richtige Verwertung des Erzeug-
ten, sei es in der Wirtschaft selbst oder im Haushalt. Die
Praxis steht heute bei dein Ruf nach Ertragssteigerung
nicht mehr allein da. Der Reichsnährstand als härter-
liche Selbstverwaltung gibt durch alle Mittel der Auf-
klärung, durch Zeitungen und Zeitschriften, durch Land-
fuuk, Bücher und Flugfchriften, durch Vorträge und Be-
ratuugsstellen immer wieder bekannt, worauf es ankommt.

Ueber eins ist wohl jeder Bauer und Landwirt klar:
von außen ist eine Lösung der deutschen Probleme, vor
allein eine Schließung der Liicke in der Ernährungsmittel-
wirtschaft nicht zu erwarten. Hier vertraut das Volk
allein seiner Landwirtschaft. Jahr um Jahr wird
die Erzeiigungsschlacht geschlagen, iiud je schwerer der
Erfolg erkänipft wurde, um so größer wird die Ausdauer
des einzelnen werden« je unabhängiger wird Deutschland
politisch sein. —

Die Berufoerziehung der Jugend
Lsinheitliche Auffassung von Dr. Leu und Baldur von Schiruch.

Der Reichsjugendpressedienst teilt mit: Der Reichsorgani-
iattonsleiter »und Reichsleiter der DAF., Dr. Robert Leh, und«
der Jugendführer des Deutschen Reiches, Baldur von Schirach,
haben in einer Unterredung ihre einheitliche Auffassung über
die Grundgedanken der B e r u f s e r z i eh u n g der deutschen
Jugend niedergelegt

Nach dem Gesetz vom 1. Dezember 1936 über die
ciugend ist die gesamte deutsche Jugend in der H . erfaßt.
Ihre törgerliche, geistige uud sittliche rziehung außer Eltern-
haus un Schule ist dein Jugendführer des Deutschen Reichs
übertragen worden. Sie wird in Zukunt auf allen Lebens-
gebieten total für die Gemeinschaft des olkes ertüchti t. Der
Zu endführer des Deutschen Reichs widmet seine besondere
ugnerksamkeit der beruflichen Leistun fteigerung. Er wird die

deutsche Jugend aufrufen, sich den Magnahmen
Ertüchtigung in der DAF zu unterziehen.

Die Deutsche Arbeitsfront ist die zuftiindige Orga-
nisation für die Berufserziehung. Jn der Verfügung
des Führers vom 24. Oktober 1934 heißt es, daß es die Auf-
gebe der Deutschen Arbeitsfront ist, eine wirkliche Volks- und
Leistungsgemeinschaft aller Deutschenzu bilden und dafür zu
sorgen, daß jeder einzelne seinen Platz im wirtschaftlichen Le-
ben der Nation in der geistigen und körperlichen Verfassung
einnehmen kann, die i n zur höchsten Leistung befähigt und
damit den größten Nu en für die Volksgemeinschaft gewähr-
leistet. n dieser Verfügung heißt es weiterhin, daß die Deut-
sche Ar eitsfront für die Berufsfchulung Sorge zu tragen hat.

- Die einheitliche Auffassung des Reichsleiters der Deutschen
Arbeitsfront und des Jugendführers des Deutschen Reichs
iiber die Grundgedanken zur Berufserziehung bestätigt aufs
neue die gemeinschaftliche Zusammenarbeit zwischen der Deut-
schen Arbeits ront und der J., die sich auch bisher in der
Praxis des eichsberufswett ampfes bewährt hat.

itler-

 

er beruflichen

Der Berufswettkampf beginnt
Feierliche Eröffnnng im Berliner Sportpalast.

Der Reichsberufswettkampf1937 wurde mit einer nun
schon traditionell gewordenen Großkundgebung im Ber-
liner Sportpalaft feierlich eröffnet. Rund 20 000 Berliner
Jungen und Mädel erlebten diesen großartigen Austakt
zu dem einzigartigen Leistungswettbewerb, dem diesmal
eine erhöhte Bedeutung zukommt. da er im Zeichen des
Bierjahresplanes steht. Der Jugendführer des Deutschen
Reiches, Baldur von S ch i r a ch , und der Leiter der Deut-
schen Arbeitsfront, Reichsorganisationsleiter Dr. Leh,
Zeutetkn in ihren Reden den Sinn dieses friedlichen
amp es.

Schon am Spätnachmittag zogen die Kolonnen der
HJ und des BDM. mit Spiel und Gesang durch die
Straßen der Stadt.·Jhr Ziel war die alte Kampfarena
der Bewegung, der Sportpalast. Der weite Raum zeigte
festlichen Schmuck. Jubelnde Heilrufe unferer Jungen und
Mädel grüßten den Jugendführer des Deutschen Reiches
und den Leiter der Deutschen Arbeitsfront, die in Beglei-
tung führender Männer der Bewegung den Sportpalast
betraten. Mit dem feierlichen Einmarsch der Fahnen be-
gann die Kundgebung

Deutschlands neue Jugend
Durchführung des Ost-Gesetzes ab 1. April 1937.

Nach einer Mitteilung der Dienststelle des Jugendfüh-
rers des Deutschen Reiches wird dieim Gesetz vom 1. De-
meer 1936 über die HitlersJugend verkündete oberste

- eöchsbehiirde zum 1. April 1937 ihres Tätigkeit auf-
ne men.

Die Durchführungsbestimmungen dieses Gesetzes fo-
wie bie übrigen amtlichen Verordnungen find bereits aus-
gearbeitet und werden nach diesem Zeitpunkt in Kraft ge-
fett. Zur Zeit sind die Vorbereitungen der Reichsjugend-
führung zur

Erfassung des Jungvolk-Iahrganges 1927
in vollem Gange. Die Eingliederung des neuen Jahr-
ganges in die Reihen der nationalfozialistischen Jugend-
bewegung erfolgt zum Geburtstag des Führers.

Ferner verlautet, da zur Errichtung der Adolf-Hit-
.ler-Schulen nach neuerli en Besprechungen zwischen dem
Reichsorganisationsleiter Dr. Leh und Baldur von Schi-
rach ebenfalls zum 1. April 1937sdie ersten Klassen von
sieben Adolf-Hitler-·Schulen eröffnet werden.

Für die Opfer der See
Der Führer überweift 50 000 RM. für die Hinterbliebenen

Das besonders stürmische Wetter zur See hat in den
vergangenen Monaten eine große· Anzahl von Opfern
unter den deutschen Seeleuten und Fischern gefordert. Aus
diesem Anlaß hat der Führer und Reichskanzler der
,,Stiftung für Opfer der Arbeit auf See“, die der von ihm
selbst ins Leben gerufenen ,,Stiftung für Opfer der Arbeit«
eingegliedert ist, einen Betrag von 50 000 RM. überwiesen.
Diese Zuwendung ist für die Familien verunglückter See-
leute bestimmt und soll überall da, wo die Renten der
Berufsgenossenschaft nicht ausreichen, zur Sicherung der
Hinterbliebenen verwendet werden.

Auch Reichsminister Dr. F rick hat aus dem gleichen
Anlaß und zu dem gleichen Zweck einen Betrag von
10000 RM. gestistet.

Der Führer Gast des WHWsKonzeris
Zu einem außergewöhnlichen künstlerischen und gesell-

schaftlichen Ereignis gestaltete sich das Konzert, mit dem
sich das Philharmonische Orchester Berlin unter Leitung
von Staatsrat Dr. Wilhelm Furtwängler in der Philhar-
monie in den Dienst des Winterhilfswerkes des deutschen

 

Volkes stellte. Die Anwesenheit des F u h rer s und

Reichskanzlers, des Ministerpräsidenten Gäring und
des Reichsministers Dr. G o ebbels und vieler führen-
der Persönlichkeiteii aus Staat und Partei, Diploniatie.
Wehrmacht, Kunst, Kultur, Wissenschaft und Wirtschaft gab

der Veranstaltung ihre besondere Bedeutung; das neu

Wilhelm Furtwängler gewählte auserlesene Programm,

das die beiden Romantiker Weber und Brahms und Lud-

wig van Beethoven vorsah, rückte sie in den Mittelpunkt
des reichshauptstädtischeu Konzertlebens

Kälteivelle und Arbeits-einsah
Auswirkung besonders bei den Saisonaußenberufem

Der Arbeitseinsatz im Januar stand stark unter dem
Einfluß der Kältewelle. Alle Saisonaußenberufe sind
dadurch stark betroffen worden. Die Zahl der Arbeits-
losen stieg infolgedessen um 374 000 auf 1853000. Damit
hat die Zunahme der Arbeitslosigkeit im Winter, die bis-
her noch wesentlich unter der des Vorjahres lag, fast den-
selben Umfang erreicht wie im Vorjahr.

Jn den Saisonaiißenberusen betrug die Zu-
nahme der Arbeitslosigkeit 256000; bem stand in den
übrigen Berufsgruppen eine Zunahme um 118000 gegen-
über. Die Zahl der arbeitslosen Bau- und Bauhilfsarbei-
ter nahm um 190000 zu und überschritt damit leicht den
Stand im gleichen Zeitpunkt des Vorjahres. Bemerkens-
wert ist aber, daß die Arbeitslosigkeit im Baugewerbe
weit unter der des Jahres 1928/29 blieb, in dem auch nach
einem ähnlich starken Beschäftigungsgrad durch anhalten-
den Frost die Bautätigkeit weitgeheud stillgelegt wurde.
Ende Januar 1929 waren 793000 arbeitslose Bau- und
Bauhilfsarbeitsarbeiter vorhanden, Ende Januar 1937
nur 487 000. Auch die Arbeitslosenzahlen in der Landwirt-
schaft (+ 16000), der Jndustrie der Steine und Erden
(+ 14 000) unb im Verkehrsgewerbe (+ 22 000) haben nicht
unerheblich angenommen, jedoch lagen sie noch immer 20
bis 30 Prozent niedriger als im Januar des Vorjahres.
Zu allen übrigen Berufsgruppen, mit Ausnahme des
ergbaus, war gleichfalls eine Zunahme der Zahl der

Arbeitslosen zu verzeichnen.

Der überragende Einfluß der Witterungsverhältnisse
auf die Beschäftigungslage kommt auch darin zum Aus-
druck, daß die vier Landesarbeitsamtsbezirke Rheinland,

estfalen, Hessen und Südwestdeutschland mit einer Be-
chäftigtenzahl von 5,7 Millionen nur eine Zunahme der
ilrbeitslosigkeit um 33000 zu verzeichnen hatten.

Die Zahl der von der Reichsanstalt U n t e r st ü h t e n
iieg auf 1159 000, die Zunahme betrug 263 000. Da der
Eroft in stärkerem Maße erst in der zweiten Monatshälfte
Iinfetzte, befand sich ein Teil der Entlassenen noch in der
Vartezeit; die Zahl der sJiichtunterftiitgten ist in-
olgedessen um 98 000 geftiegen. Die Zahl der anerkannten
Dohlfahrtserwerbslosen stieg geringfügig um
13 000 auf 178 000.

Die Folgen des Parteiausschlusses
Ein Erlaß des Stellvertreters des Führers.

Der Stellvertreter des-Führers hat in einem Erlaß
an die Parteidienststellen darauf hingewiesen, daß ausge- -
schiedene Parteimitglieder, die gegen die größeren
Pflichten, die der Parteigenosse bei seinem Eintritt in
die Partei auf sich nimmt, verstoßen haben, selbstverständ-
lich auch ihre etwaigen Führerstellungen oder Arbeits-
statten in«der Partei und allen ihren Organisationen so-
wie alle im Auftrag der Partei übernommenen Ehren-
amter im Staat und den Gemeinden bei ihrem Ausscheiden
»aus der Partei automatisch verlieren. Ebenso selbstver-
standlich sei es, daß das Ausscheiden eines Parteigenossen,
der Beamter sei und als solcher besondere Pflichten
gegenüber dem nationalfozialistischen Staat habe, für ihn
auch schwere Folgen hinsichtlich seiner Beamteneigenschaft
haben müsse.

Die Entfernung aus der Partei und ihrer Gliederun-
gen sei aber —- so fährt der Erlaß des Stellver-
treters des Führers fort —- für jeden noch ehrlieben-
den Volksgenosseueine so harte Strafe, daß — ganz
besonders schwer gelagerte Fälle ausgenommen — davon
a b z u f e h e n fei, aus der Bewegung Ausgeschiedene auch
etwa ihrer privaten Arbeitsstelle verlustig
gehen zu lassen.

Die im Hinblick auf bie Ewigkeitsaufgiabe der Bewe-
gun unentbehrliche Disziplin müsse stets eisern aufrecht-
erha ten werden trotzdem aber sei darüber zu machen, daß
alle-in schon im .nteresse-der Familie ein Ausgeschies
dener ni t ohne zwingende Notwendig-
keit wtrt chaftlich schlechter gestellt wir-d
alsjeder andere Vol sgenosse

—

General von Oven ej-
General der nfanterie a. D. Adolf K. von Oben

ist im Alter von Jahren in Berlin gestorben.

Adolf K. von Oven wurde in Westpreußen geboren
und kam 1873 als Leutnant aus dem Kadettenkorps zum
Jnf.-Reg. Nr. 96. Von 1897—1899 war er Bataillonskoins
mandeur im 3. Garde-Regiment zu uß. Von 1902—1904
stand er an der Spitze des Grenad er-Regiments 12 in
Frankfurt (Oder), übernahm hierauf die 16. Jnsanteries
Brigade in Torgau und 1907 das Kommando der 7. Di-
vision in Magdeburg. 1911 wurde er Gouverneur von
Metz. Zm September 1912 erhielt von Oben den Rang
eines enerals der Jnfanterie. Unter Stellung el- suite
des Grenadier-Regiments Nr. 12 erhielt er im Februar
1914 den erbetenen Abschied. ’

Bei Kriegsausbruch wurde General von Oben wieder
zum Gouverneur von Metz ernannt, welche Stellung er
gleichzeitig mit der des Führers der Gruppe Metz bis
1918 innehatte. Ende 1918 trat der verdiente General end-
gültig in den Ruhestand.

Der Führer und Reichskanzler hat an Oberst von
Otfemdtden Sohn des Verstorbenen, ein Beileidstelegramm
ge an .
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Deutschen Gängerbundesfest '
An die Sänger in allen deutschen Gauen und an die

Sänger deutschen Stammes in aller Welt ergeht folgen-
der Aufruf:

Auf nach Breslau, zum Deutschen Sängerbundesfeftl

An alle deutschen Sängeri

Wir deutschen Sänger rüsten zum 12. Deutschen Sän-
gerbuiidesfeft und zur 75-Jahr-Feier des Deutschen Sän-
erbundes, die in den Tagen vom 28. Juli bis zum
. August 1937 in Breslau stattfinden werden.

Wir rufen die Sänger aus allen deutschen Gauen nach
Breslau, dem altehrwürdigen Bollwerk deutscher Kultur
im Südoften des Reiches. Wir rufen aber auch die Sän-
ger deutschen Stammes aus aller Welt.

Unser großes- Fest wird eine gewaltige Heerschau der
deutschen Sänger werden. ein mächtiges Bekenntnis zuni
deutschen Volke und zum deutschen Lied.

Die Feststadt Breslau, das große Deutsche Reich wer-
den alle Sangesbrüder in herzlicher Gastl chkeit empfan-
gen, um mit ihnen das Fest des deutschen Liedes zu feiern.

Aldert Meister, Herne i. W., Bundesführer, zugleich im
Namen des Führerrats und der Sänger auführer im Rei s-
gebiet Georg Brauner, Berlin, Leiter er entrale für ie
eutschen Ehorverbände im Ausland. Emil uchs, Breslau,
Obmann des Festausschusses. -

Dr. Hansstaengl 50 „fahre alt
Ernst Hansstaengl, der Auslandspressechef der

NSDAP, feiert am 11. Februar seinen 50. Geburtstag.
Jm Anschluß an die Teilnahme an den Münchener No-
vemberereignissen 1923 ging er mit anderen Mitkämpfern
nach Oesterreich in bie Verbaunung. Nach der Machtuber-
nahme ist es ihm als Auslandspressechef der NSDAP
dank seiner zahlreichen ausländischen Beziehungen in er-
folgreicher Weise gelungen, aufklärend für das Dritte Reich
zu wirken und dem nationalfozialistischen Deutschland
neue und aufrichtige Freunde zuzuführen.

 

Drahtseilbahn-Brucle uizte in die Saale
Der Schiffahrtsverkehr unterbrochen.

Aus bisher noch nicht geklärter Ursache stürzte die
über die Saale führende Drahtseilbahnbrüeke der Deutschen
Solvah-Werke in B e r n b u r g ein, die die Kalksteinbrüche
mit den Fabrikanlagen.verbindet. Die voll beladenen eiser-
nen Drahtseilbahnkörbe stürzten herab. Zwei am Ufer der
Saale vor Anker liegende große Kähne wurden« von den
Steinmasseu überschüttet, fo daß der eine zum großten Teil
unter Wasser gedrückt wurde. Der Verkehr auf der Saale
ist an dieser Stelle unterbrochen, so daß sich immer mehr
Frachtlähne anstauen. Menschen sind nicht zu Schaden ge-
kommen. Die Magdeburger Pioiiiere sind in Bernburg ein-
getroffen, um die Aufräumungsarbeiten vorzunehmen.

Galztammergut ohne Bahnverkehr
Ueber 300 Personen arbeitslos geworden. — Zahlreichc

Orte vom Verkehr abgeschnitten.

Die Salzkammergut-Lokalbahn hat ihren Betrieb ein-
gestellt, nachdem Verhandlungen im österreichischen Han-
delsministeriiim zur Bereitstellung neuer Mittel ergebnis-
los geblieben sind. Die Bahn verbindet auf einer 76
Kilometer langen Schmalspurstrecke die Stadt Salzburg
mit dem Hauptort des Salzlammergutes, Bad Jschl. Auch
die von der Bahngesellschaft betriebene Schiffahrt auf dem
Wolfgangsee wurde stillgelegt. Die Stimmung des Bahn-
.personals ist verzweifelt, da über 300 Personen brotlos
geworden sind.

Die Einstellung des Betriebes auf der Salzkammer-

gut-Lokalbahn. hat auch in verkehrspolitischer Hinsicht
schwere Folgen. Um die um ihr Bestehen schwer ringende
Bahn nicht noch mehr zu gefährden, waren seinerzeit die
meisten privaten Anträge auf Errichtung von Kraftwagen-
linien in das Salzkammergut abgeschlagen worden. Da
jetzt der nötige Kraftwagenpark fehlt, konnte im Augen-
blick der Einstellung des Bahnbetriebes kein vollwertiger
Ersatz geschaffen werden. Viele Orte tm Salzkammergut
sind daher vom Verkehr abgeschnitten.

i

33 Versammlungen hören einander
Ein interessanter Versuch der Reichspost.

Der Verband Deutscher Elektrotechniker (VDE.) ver-
anstaltet am 23. Februar eine Ferntagung seiner 33 Gaue.

Sie werden durch eine von der Reichspost als Groß-,
versuch hergestellte Fernsprech-Konferenzfchaltung mitein-
ander verbunden. so daß jede der 33 Versammlungen die
in den übrigen gehaltenen Ansprachen mitgehört. Die
Lichtbilder, die den in Berlin gehaltenen Hauptvortrag
begleiten, werden gleichzeitig an allen 33 Orten gezeigt.

Es handelt sich dabei um: Aachen, Berlin-Charlot-
tenburg, Braunschweig, Breslau, Ehemnitz, Danzig,
Darmstadt, Dortmund, Dresden, Düsseldorf, Erfurt,
Frankfurt a. M. Freiburg in Breisgau, Halle (Saale),
Hamburg, Hannover, Hindenburg (O.-S.), Karlsruhe,
Kassel, Kiel, Köln, Königsberg (Pr.), Krefeld, Leipzig-,
Mannheim, Magdeburg, München, Nürnberg, Saarbrü-
ken, Stettin, Stuttgart, Trier, Wuppertal-Elberfeld. s

Bereits im Jahre 1929 hat eine Ferntagung des
VDE. mit drei befreundeten ausländifschen Vereinen im
Haag, in Wien und in Budapest stattge undeu. Es dürfte
aber wohl das erftemal in der Geschichte des Fernsprechers
sein, daß 33 weit voneinander entfernte Versammlungen
durch Fernsprechiibertragung zusammengefaßt werden.

Politische Rundschau
kolitifche Amnestie in Mezikn Präsident Eardenas hat

eine mfassende Amnestie für politische Vergehen erlassen. Sie
« kommt vor allem Militär- wie Zivilpersonen zugute, die sich

im den früheren Revolten beteiligt haben. Der Präsident be-
ründet die Amne tie mit dem Hinweis darauf, daß die politi-
Fchen Kämpfe in exiko jetzt beendet seien.

Konserenz der Balkanentente. Wie verlautet, trifft der ru-
tuänische Außenminister Antoneseu am Sonnabend in Bel rad
ein. Hier wird er nur einen Tag verweilen und dann zu ani-
aien mit dem jugoslawischen Ministerpräsidenten und Aussen-
ininister Dr. Stojadinowitsch nach Athen reisen, wo am Montag
die Konferen der Außenminister der Balkanentente eröffnet
werben soll. n Belgrader politischen Kreisen wird der Kon-
lerenz große politische Bedeutung beigemessen, da bei der Kon-·
Seren; bie Solidarität der Staaten der Balkanentente in feier-
sicher Weise in einem Manifest veranstaltet werden soll.
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Der Schrecken der Autofahrer
7000 2112m. für Ermittlung der Landstraßenräuber in der

Umgebung Berlins.

Die Berliner Kriminalpolizei hat eine umfasseiide
Fahndung nach den Straßenräubern eingeleitet, die seit
1% Jahren in der Umgebun Berlins zahlreiche Ueberfälle
ausgeführt haben. Die Pol zei bittet ietzt das Publikum
um Mithilfe bei der Fahndung und weist darauf hin. dass
für Angaben, die zur Aufklärung der Uebersälle führen,
eine Gesamtbelohnung von 7000 RM. ausgesetzt ist.

Die Ueberfälle find stets nach dem gleichen Muster
ausgeführt worden: Die Räuber fpannten Drahtseile uber
die Landstraße oder versperrten den Weg durch gefallte
Bäume.. Wenn die Kraftfahrzeuge auf diese Weise zum
Halten gezwungen wurden, erfolgte der Ueberfall, der
stets mit ungewöhnlicher Frechheit und Schnelligkeit durch-
geführt wurde. Jn einigen Fällen gaben die Verbrecher
auch Schreckschüsse ab. Stets wurden solche Stellen sur die
Ueberfälle ausgewählt die sich in der Nähe dichter Wald-
gebiete befanden, so daß die Verbrecher leicht wieder ver-
schwinden konnten. " ·"

Der erste Ueberfall dieser Art hat sich bereits am
2. Juni 1935 auf der Landstraße Friedersdorf—Neu»-Zittau
ere gnet Am 13. Juli 1935 folgte ein weiterer Raubtibersall
aus der Landstraße Strausberg——Alt-Landsberg. Am
3. Oktober 1935 hatten die Verbrecher wieder die Land-
straße Friedersdorf-—Neu-Zittau ausgewählt Schon zwei
Tage später fand der nächste Ueberfall in der Nahe von
Köpenick statt. Jn den Wochen kurz vor Weihnachten 1935
unb vor Weihnachten 1936 häuften sich die Ueberfälle. Ein
besonders schweres Verbrechen ereignete sich am Tage vor
Heiligabend 1936 in der Nähe von Müncheberg, bei dem
eine ganze Anzahl von Krastwagen angehalten wurde.
Der letzte bekanntgewordene Raubüberfall dieser Bande
wurde am 12. Januar ausgeführt

Die Beute der Verbrecher

« ist oft recht beträchtlich gewesen. Sie haben es dabei stets
auf Bargeld, niemals auf Wertsachen abgesehen Die
meisten Ueberfälle spielten sich in der zweiten Halfte der
Woche ab. Bis Mitte 1935 hatten sich die Banditen die
Nachtstunden zwischen 23 unb 2 Uhr, später die Abend-
stunden zwischen 19 unb 22 Uhr für ihre Untaten aus-
ewählt Der größere der beiden Räuber trägt nach den

' fast übereinstimmenden Angaben der Ueberfallenen meist
eine schwarze Maske.

Die Kriminalpolizei nimmt an, daß Personen außer-
ordentlich wichtige Beobachtungen in diesem Zusammen-
hang gemacht haben und lediglich deshalb nichts darüber
mitteilten, weil sie keine Kenntnis von der Serie dieser
Raubüberfälle und von der Bedeutung ihrer Wahrneh-
mungen hatten. Jeder einzelne wird aufgefordert irgend-
welche Beobachtungen sofort der Polizei mitzuteilen.

I 11 Fluggösie erirunken
Kurz vor der Landung stürzte ein Großslugzeug der United

Ast Lines über dem Hafen von San Franeiseo ab. Alle elf
II 'en ertranie'n.

Sport
(Eintopf bei den GibMeisierschaften

Wenn am Sonntag das große Ereignis der deutschen Sti-

Meisterschaftem der Sprunglauf, gestattet wird, dann werden

sich Zehntausende von Zuschauern in Altenbe r g aufhalten,

um dieser wichtigen Entscheidung des deutschen Ski-Sportes

beizuwohnert Wie bereits der xerste Tag der deutschen Sti-

Meisterschaften bewiesen hat, ist »das Interesse sehr gro ‚ und

Altenberg ist schon heute stark btsucht Selbstverstandli wird

auch am Sonnta im augenblicklichen Zentrum des deutschen

SkiiSporis wie überall im Deutschen Reich Eititop gegessen.

Hat doch erade der Sport silalf von teher in den ienst des
Winte rgilfswerks aeste 1 und dabei ausgezeichnete Er-

—
Du hungerst nicht — hast dein Auskommen ——- hast

Kleidung und Brot Andere kommen »aber nicht

selbst durch die Not des Winters- Halte ihnen

l ! die Steu- tind obfete für das Winterhilfwem

Mnrmbvimner Yachrichken
—-«—-—-.-—« -——w —-——-—-·«—---« —-

»mit Chicago nichts ist. Braddock mit

Sta

   

 
folge zu verzei nen gehabt Die Durchführung des Eintopss
essens in Alten erg erfolgt am Sonntag von 10 bis 7 Uhr
durch die Gaufiihrung Sachsen des WHW zusammen mit der
SA.-Brigade 33. Zweiundvierzig Feldkuchen mit Zubehorwers
den mit zwei Güterzügen nach Altenberg befördert Die Kuchen
sind auf die Ausgabe von 15 000 Essen-Portioneii les gibt
Makkaroni mit Goulasch), und 30 000 Kaffeeportionen vorberei-
tet. 95 SA.-Männer werden mit der Zubereitung des Essens
beschäftigt Bei der Ausgabe des Essens wird gleichzeitig ein
Eßges irr und ein Löffel verabreicht Es tst zweckinaßig, ich
mögli st rechtzeitig mit Eßmarken zu versehen.«Die Feld ü en
werden an fünf Stammplätzen aufgestellt Niemand braucht
sich mit Mundvorrat versorgen.

si-

Gleichzeitig mit der Entscheidung des ersten Tages, die
den Sieg des Breslauer Leupold im 50-Kilometer-Langlaus
brachte. wurde der erste eeresnieister festgestellt Der Sie etite
in der Gesamtwertung, Lberjäger Konrad Holzner lBrandeni
hure). wurde eeresnieister über diese Strecke. Den zweiten -
Platz belegte berjäger Kurt oppa (Dresden) vor Felb-
webel Hellmut Müller thirschberg .

 
Welibild —- M.

Deutsche Skimeisterschaften in Altenberg.

Sterben Leupold, der Führer der olympischen Militär-
patrouille, gewann das Rennen über» 50 Kilometer in Al-
tenberg in 4:08,23 und sicherte sich uber diese Strecke die

erste Deutsche Stimeisterschaft

Braddotk ohne Titel?
Rennmegerlichte oder Tatsachen?

Der amerikanische Bofwelimeiffter James Braddock schloß
mit Max Schmeling nach

York ab. Kurze Zeit danach setzte die iüdische Bohkotts
hetze ein. an der sich der iüdische Manager Braddocks lebhaft
beteili te. Er hatte allen Grund dazu, mußte er doch für seinen
Schütz ing fürchten, nachdem Schmeling so klar gegen den Neger

ewonnen hatte. Man versuchte also, liebereinen Welt-
meister ampf gegen den Ne er zu arrangieren. Ehieago fagte

ori mit riesigem Fremdenzustrom

einen Vertrag für den T telkamp
New

Louis

mit Freuden zu, weil man
und ent prechenden Einnahmen rechnete. Von Sport konnte bei
diesem orhabeii keine Rede mehr fein. Es kam hier nur auf
das Geschäft an. Nun scheinen die amerikanischen Borfports
behörden aber doch einen- gewissen Druck aus den stark ber-
schuldeten Weltmeister ausgeübt zu haben. so daß es vorläufig

gegen Schmeking an-
treten. Aber groß scheinen seine Sieges offnungen nicht zu sein,
sonst würden sich ietzt nicht die neuen Gerüchte, deren Quelle
in New York zu suchen ist, verbreiten, die von einem Rücktritt
Braddocks sprechen. Man kann die Sache ansehen,-wie man will,
man kann Hinter diesen Gerüchten amerikanische Rellameniache
oder aber atsachen suchen. Eines ist jedenfalls sicher: llSchme-
ling wird demnächst nach Amerika fahren, um dort seineSchaus
kampfreise anzutreten. Dabei wird er auch fein Recht wahrzu-
nehmen wissen Der Kampf gegen Braddock muß kommen, so
lange der Amerikaner Weltme ster ist .

Olvmspiasieger geschlagen. Bei einem keichtathletischen Hal-
lensgortet in New York gelang es dem Japaner De, im

ho fprun den Olvmpiasie er Meadows lUSA.) zu chlas
en und die« öhe von 4,34 eter zu erreichen. Der eger

« ohnson. Okvmpiasieger im 50% prung, tnu te sich ebenfalls
mit einein unbantbaren dritten azt inter urle und Butter
mngggn. die beide eine hebe ern steter erreichten

Younerotagnt

‑‑ « "i.--gte«hvngskag- .
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Das älteste deutsche
Bauernhaus.

Das im 12. Jahrhun-
dert erbaute Hirten-
haus in Berghani in
Oberbaherii, das seit
rund 108 Jahren be-
wohnt wird, wurde
unter Denkinnlsschutz

gestellt

Weltbikd (in).

merorn bei der Bobwelttneisterschaft Ja St Moritz be-
gannen die Weltuieifterschasten im Viererbob In den ersten
Läusen wurde der von dem Englätider McEvott gehaltene
lahnrekord nicht weniger als sechzehiimal unterboten. McEvov

war es, der schließlich die beste Zeit erzielte und sich damit
seinen Rekord zitriickertämpfte

Handelt-teil
Berlin, 10. Februar. -

Bei geringen llmsötzen schwächer
An der Berliner Aktienbörse hielt sich das Geschäft

in cgebt engen Grenzen Die Kurse lagen allgemein niedri er,
do nahmen die Einbußen keinen grö eren Umfang an. or-
wiegenb niedriger Braunkohlenwerte, heiniesAktiem Gesfürel
und· . Hier betrugen bie Riickgänge bis ein Prozent
Schwä er Kellstosf Waldhof und besonders Burbach. Am
Markt er estve rzin slichen Werte blieb Altbesitzanleihe
fest. Umschuldungsanleihe zog weiter auf 91,50 an. Auslandsi
renten notierten im allgemeinen unregelmäßig.

Am G eld m a r kt war die Lage kaum verändert Blankos
stagesgeld wurde reichlich mit 2,25 bis 2,50 angeboten.

Am internationalen D e v i se n m a r kt ging die rote Pe-
seta im Kurs zit»riick. Ziemlich schwach notierte auch der Schwei-
zer Franken, während der franzofische Franken leicht gebessert
war.

Gewinnantng
5. Klasse 48. Preußischsstiddeutsche (274. 91ml.) Klassen-Miene

» Phne Gewähr « .. Nachdruik verboten

Auf fette „gebogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar ie einer auf die Lose glecher Stummer

. ,- . in ben beiden Abteilungen 1 un ll

9. Februar 1937

In der heutigen Bormittagszlebung wurden Gewinne iiber 150 NR
, gesogen . «

4.6ewinne zu 10000 mit 2194o 41518
3 75092 Gewinne zu 5000 91911. —
39538 50400 80354 109497 118354« 18 Gewinne zu 3000 NR

' 125024 270916 329700 385901 -
30 Gewinne u 2000 NOT. 17033 27026 44822 106259 171287

, zåggsg 25622 277997 320285 322110 336919 363566 969264 396664

40 Gewinne zu 1000 16911. 10613 53575 65085 65867 69656 92369
96039 110611 120683 213652 220230 224492 2 2 9

292222 224383 222322 ssggggsggggg °W ”8 «e nne u . 4058 1391 48898 48961
. 53197 53321 0632 62014 78769 88116 8921 8 90791 93926 98543
°_ 135732 139774 147602 149663 150276 183160 192778 202970 203603
226518 228598 241488 250683 258572 294643 299222 307862 315501

- Zzggxz 334325 338491 340466 347179 351684 361512 370447 391714

’ 896 Gewinne u 300 911111. 471 1695 9256' 10058 10424 11482
. 11929 12122 1294 23372 25220 36066 36095 36349 40656 44357
_ 46136 47874 48167 48512 49507 50806 5633556847 59616 61002
65632 71020 7118071565 74270 74499 78394 78520 82449 83631
83739 85625 94565 95723 96916 98690 99565 99924 100571 101027

« 105988 106872 107375 107857 106737 109210 111602 HEXE Hng

166230 172541 173266 173931 176633 827 1
166556 189979 191586 192128 1 199295 202133

.- 208525 9907 210409 214746 216199 218053 221575 222616 224348:
226239 226544 229380 230636 233639 35 202 045 237 2377 238806
241713 242033 243807 244462 245296 246848 249735 253314 254232
256873 260341 266301 268694 270024 270634 272406 274297 276058
277023 277389 286752 288954 290992 291542 296299 298851 298977
299299 300127 306403 306898 311281 311846 313582 313900 315062
316148 322907 325551 329834 330219 332121 332242 334223 336426
338430 339371 343670 344628 345005 345652 3457 347593 348319
349080 349716 351197 354969 357165 358007 3 361978 363353
370335 375156 376075 379175 379233 379586 380751 364202 367210
390225 390321 390894 390950 394315 3%799 399706 899722

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne tiber .150 NR
IMSM . . . L

2 Gewinne zu 20000 RR 237748 -
2 Gewinne zu 10000 NR 875575 -

. 8751621 gewinne zu 5000 RR 60671 69808 ‘91669 98447 825296

16 Geåosistzdau 3000 NR 1088 5140 105700 190773 269738 282661
284055 .

26 Gewinne u 2000 NR 2397 33364 38745 114706 129972
138457 139 170978 186547 212160 229264. 232686 253191

62 Gewinne 91561000 NR 443 12678 17910 83068 64556 65099
72719 74498 91 102040 104598 110286 133547 152549 202129
221334 229577 237922 245155 268154 279417 295010 317728 318434
840675 343638 364484 379854 374780 388670 389409
126 Gewinne u 50091911. 1980 5741 11422 13987 22856 37313

40910 41102 1641 41928 45558 89244 71917 74898 77881 86906
88062 100955 101507 120709 127953 128509 129786 134433 136855

oh

- 137811 152825 154604 160600

2
'161740 184281 188323 190651 192488 19512

n: .. ..I
ais-

176701 177425 179088 179337 182160
163709 183918 192439 195091 209067 218864 219736 221222 229521

' 231618 238146 253418 256722 285166 289241 296506 302745 314078
314954 322923 329942 334849 347409 350000 352634 353665 354694
879364 361811 .
374 Gewinne it 30081311. 2405 6065 6188 6647 7268 8576 10296
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5. Fortsetzung.

»Ich dachte, du wolltest ihn fprechen?“ Wieder rich-
tet Hanna Brandes ihre großen, klaren Augen voll auf
des Mannes Gesicht. Sie versteht ihn heute nicht ganz,
er ist nervö"s, fast gereizt, und das kennt sie an ihm
nicht. »Was ist denn los mit Dir, Paul? Ietzt dringe
ich sogar darauf, daß du mit hereinlioinins .“

Er preßt die Lippen sammen, die Muskeln in
seinem Gesicht spielen. Er chiebt die leichte Sportmütze
von der Stirn und fährt sich mit der Hand durch das
dichte angegraute Haar. Dann stoppt er seinen Wagen
ein paar Meter vor dem Hause ab.

»Entschuldige, Hanna, aber ich — ich möchte doch
lieber nach Hause, es wird mir zu spät. Grüße schön.
Wenn du noch ein wenig Zeit gehabt hättest, wäre ich
gerg noch ein bißchen herumgefahren, aber du bist
mu e —“

»Ia·, das bin ich, Paul. Der Wein ist daran schuld
und ein scharfes Spiel, ich muß besser trainieren. ich
will auch das Turnier mitfpielen.« .

»Mit Herbing?k« « « «
»Ia. Du hast sehr viel gegen ihn, wie es scheint.

Warum?«
»Nichts, was ich beweisen könnte, Hanna. Er hat

mirchden Abend’verdorben, deshalb bin ich wohl un-
gere .“

»Er hat dir den Abend verdorben? Das verstehe
ich nicht, Paul. Du mußt schon deutlicher werben.
sch lt»Ein andermal. Ich bin ein alter Esel, ewig

u rge.“
Verbindlich lächelndöffnet er den Schla , und nimmt

die Hand, die sich ihm entgegenstreckt. mit festem am.
Er wartet, bis Hanna die Haustür ausgeschloanMk
und drinnen das Licht aufflamnit, dann gibt er" s
und fährt sehr rasch davon.

Hanna bleibt sekundenlang in der Diele stehen und
horcht dem Geräusch des Wagens nach. „SonDerbar,“
Denkt fie. Aber da geht die Tür zum Arbeitszinrmer
des Vaters auf, helles Licht flutet heraus, denn Brandes
hat alle Lampen eingeschaltet. .

»Guten Abend, Hanna, ich warte schon eine Stunde
auf dich und —“

»Du wartest auf mich, Vater? Das tut mir leid,
Friedel wußte, wo ich war, du hättest mich ruhig an-
läuten können, Dann wäre ich auch heimge»konunen. Paul
war auch hier, er traf dich aber nicht an.

» »Hast du ihn gesprochen? Komm, trink noch einen
Schluck Wein mit mir.« » , ;

»Danke, Vater. aber mein Bedar ist geDeckt.“ l
Hanna hat ihre weiße Leinenm he in Der Hand-

sieht schlank und groß vor ihrem Vater. Der weiße
Rock geht ihr bis knapp über die Knie, der ärmellose
Pullover hat eine einzige Verzierung auf Der rechten
Brustseite, ein rotes Monogramm. Brandes erfaßt das
mit einem einzigen Blick. Er sieht die Tochter-heut zum
ersten Mal mit anderen Augen an. Sie ähnelt ihrer:
Mutter immer mehr, aber was bei Agnes Sinai us
scheue Zurückhaltung war, ist bei Hanna eine Verschlos ens-
heit, die an Hortszt grenzt. Er versucht, seinen Fveund
Paul. zu verste en und entdeckt nun auch, daß seine
Tochter einschöner Mensch geworden ist. Für einen
Mann wie Laverenz wohl das Ziel von Wünschen.

»Dann wirstdu aber eine Zigarette nicht ablehnen.
Hanna. Komm, tsetz dich hierher. Ist dir das Licht zu
hell? Ich kann nur arbeiten, wenn alles klar und deut-
lich um mich herum ist, verwischte Konturen sind nichts
für mich.“ Er dreht das Derkenltcht aus und schiebt
Hanna den Stuhl so, daß sie im Lichtkegel der Schreib-
tischlampe sitzt. Sie lächelt, als Der Vater ihr gegen-
über Platz nimmt, sie kann kaum sein Gesicht erkennen.

»Wie bei einem Verhän« sisagt sie. ‑
. c Mein Kompliment, Hanna. Du bist also doch ass-b

neine Tochter. sonst hättests du es wohl kaum bemerkt,“
meint der Anwalt. ihm t nicht anz wohl m seiner-
Hautx Hanna ist deutlich und hat i n durch chaut. Also
nimmt er sich vor, keine Fragen zu stellen. zbei denen
sie vielleicht nur überlegen lächelt. »Aber» diesmal ist
es wirklich nur eine Gewohnheit-» keine Absicht. Warum
ist Paul nicht mitgekommen?“ «

»An eblich war es ihm zu spät.« Fauna nimmt
von den igaretten, Die ihr Vater vor sie ingestellt hat,
und benutzt ihr Feuerzeug. Mehr sagt sie nicht. .

»Angeblich? Wie meinst du Das?“ _
»Er war hr sonderbar heute Abend. Ich· muß

erst mal eine « acht darüber schlafen- morgen bin ich
vielleicht klüger.“ « « -

Herbert Brandes hat aufgehorcht. «
»Mir ist er au ' auf fallen, vielleicht hat er Sor-

gen und will sie nchts e stehen« _
» alte ich für ausgeöchlos en. Er kam in den Klub.

um mich zu treffen. war nicht allein. unD wenn
es nicht eben Paul Laverenz vein Freund, gewesen
grüße, hätte ich annehmen können, daß ihn das gestört
a. , . »

»Bleibt —- at es i .. ftßrt.‘ "
Das Mädchen sieht «im; Min eigenwillig

nach oben strebenden Au nbrauen wd Sigm mongo-
lischein Schwung und ve das 6e . Auch-das
bemerkt Brandes mit le 8% f.

‚man wiire do Vater. ßerdein ichs

nicht fchlaf‘en.

Laverenz und die eigentümli

hchäfii en Rch mit Mor niviische un

 

Der Anwalt vTrsteht sofort. Es erscheint ihm rat-
fam, einen ’Wink zu geben, nichts zu überstürzen.

»Darf ich wissen, mit wem du zusammen warft?“
»Mit Sohn Herbing, wenn dir der Name etwas sagt.

Paul hat ein Buch von ihm verlegt.“
»Iohn Herbing? Nein. Aber ich freue mich-. wenn

du dich gut unterhalten hast. Ich wollte dir schon längst
vorschlagen, dir einmal Gäste einzuladen. Der Garten
ist so hübsch fegt, wir könnten eine kalte Ente ansetzen,
‘was meinst Du? Mache-n wir doch mal eine Liste, wen
du bitten willst —!“ Brandes nimmt eifrig seinen Notiz-
blork vorn Schreibtisch und sieht zufHanna hinüber.

»Ich wüßte wahrhaftig nicht, Vater — wen kenne
ich schon. Die Leute im Klub sehe ich selten —- ich
kenne fie zu wenig.“

»Dann wirst du eben mal anfangen, es zu tun. Wenn
dich Herr Herbing ein laden hatte, bitteft Du ihn auch.
Dann war doch da rau Blandt» mit ihrem Mann
natürlich. Wen noch?“
S) »Meine Schulkameradin Liesel Gottschalk»« sagt
anna. «

»Wer?« Aber da fällt ihm die Bemerkung Pauls
ein — ist das nicht das Mädchen von der Molkerei?.
nLiesel Gottschalk?«, Ia, warum nicht? »Wer- ist das
Denn?“‚ fragt er harmlos.

„Sie hat in der Augsburger Straße ein Milch-.
gescheit« « · « « » «

»Wenn du meinst, daß sie m den Kreis hinems
paßt, warum nicht?“

„Sie paßt in jeden Kreis, in den unsrisgen insofern
am heften, weil sie selbst aus ihm kommt. hre Mutter
war eine gebotene von Winke «. Genügt dir Das? Sie
war übrigens schon mal hier.“ Wieder schwingt der

leise Spott mit, aber Brandes tut" nicht, als ob er
es merkt.

»Ich werde mich freuen, deine Freundin kennen zu
lernen, Hanna. Dann blieb noch Paul und seine Schwe-
fter, ich würde es auch begrüßen, wenn du Fräulein-
Morholt eine Einladung schickst-— bis dahin wird sie vom
Urlaub zurück fein.“

Hanna Brandes senkt die Augen. Sie bleibt ernst.
»Es wird ihr doch kaum etwas daran liegen, ins

Haus zu kommen, wenn ich Leute eingeladen habe, Die
ihr gänzlich unbekannt und gleichgültig sind.«

»Mit anderen Worten, Hanna: du willst nicht. Darf
ich den Grund erfahren?“ Herbert Brandes ist aufge-
standen. »Ich hätte schon lange gern gewußt, was du
gegen die Künstlerin aft?“ .

»Ich kenne sie nicht« ich kann also rein persönlich
nichts gegen sie aben, Vater. Ich habe aber kein Be-
Dürfnis, Die Freundschaft, die du ihr entgegenbringft, auf
mich auszudehnen. Das ist alles.“

»Das ist schade, Hanna.« Brandes hat sich sehii
in der Hand, obgleich der Zorn in ihm aufsteht. »Sie ist
nur zehn Iahre älter als du und ein wertvoller Mensch.
Vielleicht wäre sie wirklich eine Bereicherung für dein
doch immerhin einseitiges Leben. Du schließt dich ab,

- du mußt ja vorzeitig altern, Hanna.«
Sie hat nur auf den erst-en Satz gehört, Die Be-

- herrschung des Vaters ist ihr auch nicht entgangen, sie be-.
dauert den dir-harmonischen Ausklang nicht nur des
Tages, sondern auch dieser nächtlichen Stunde. aber sie
gibt nicht nach. .

„3ehn Jahre älter als ich., sagst du« Vielleicht ist es
erade Das, was mich so stört, Vater.« Hanna Brandes

Zieht nun auch auf, sie hat ihre 3igarette zu Ende ge-
raucht unD drückt sie mit dem kleinen silbernen Foer
in der Kristallschale aus. »Ich möchte nun doch schlafen
gehen, es ist fast zwölf Uhr. Und wegen dieser Garten-
Zesellschzft -— warten wir vielieicht noch ein wenig. Gute

acht, ater.“ .
Sie hält ihm die Hand hin. Brandes greift nicht

gleich au, er hält Die Hände in den Taschen und jenes
offizielle Ge icht, Das seine Klienten und die Richter
kennen. Ha verdecktes Auge, enge Brauen über der
Nasenwurzel und ein vorgeschobenes Kinn.
S) »Du machst uns Beiden das Leben recht schwer,
anna!‘ · -

Sie bleibt die Antwort schuldig und ht hinaus.
Sie liegt schon im Bett, als Brandes no immer an

einer Zigarre raucht und ein Glas Wein nach dem andern
trinkt. Ein ohnmächtiger Zorn schüttelt ihn.

Aber auch eine Tochter kann trotz der Müdigkeit
ie starrt aus weit offenen Augen in

die Dunke heit. horcht auf die ieisen Geräusche der Nacht
vor ihrem Fenster und versucht» ihre Gedanken zu ord-
nen. Aber es gelingt ihr nurczeehlecht Sie denkt an Paul

» Bemerkung des Vaters-
sie sieht-die Sängerin vor lich und daneben das lächelnde
Gesicht Sohn Herbings. nd dieses Gesicht verdrängt
allmählich alles andere. Sie träumt dann auch von die-
seai (befuhr, sie spricht über Bücher und Musik mit
Dem Manne· und immer wieder fängt er. von der Sängerin
Melanie Morholt an. -

Es sind quälenDe Vorstellungen aus denen sie sle
früh aufwacht. Sie Dsjiringt aus dem Bett und get
ans offene Fenster. e Vdgei sind län t auf undbes

de N ba d)aft ioiiht iuwssiir Wie-Jrgen wo r a e n, r
Dachel von nebenan i?
MWL

t auch f’gonnggfJ ers fegt mit ·

läßt sich darin auch’nicht durch das Hausinädchen stören«
das ihn zur Ruhe bringen will. Eine Uhr schlägt sechs.-
Hanna Brandes macht ein paar Uebungem reckt und
streckt sich, geht tief in die Kniebeuge, schnellt elastisch
hoch und macht zum Schluß einen guten Handstand. Dann
verschwindet Lie im Badezimmer unter der kalten Dusche.
Um sieben U r erscheint sie im Garten. .

»Herr Doktor ist auch schon auf, Da kann ich ja den
Kaffee aufbrühen, Fräulein Hanna.« Das Hausmädchen
Friedel beschäftigt sich mit dem Tisch im Garten und
Hanna reift zu. Sie hat sich noch nicht angezogen, den
Dünne, gellblaue Hausanzug mit den weitfallenen Hosen
ist mag: nur durch Stoff und Schnitt elegant, sondern
auch rrlich bequem, unD Hanna hat vor, sich den
ganzen Tag recht bequem zu machen. Sie begrüßt ihren

ater, ist anz unbefangen und hat allem Anschein nach
alles vergeren« was tags zuvor zwischen ihnen gesprochen
worden ist. . . s

»Ist das nicht ein wonniger Tag, Hinter?“ «
Herbert Brandes stimmt au, aber er muß sich sehn

zusammennehmen, denn er hat nichts vergessen. Nicht-·
die abweifenDe, kühle Art seiner Tochter und nicht Die:
Bestimmtheit, mit der sie ihm Melanise Morholt al-
gelehnt hat. Sein Zorn ist noch nicht verflogen; er spricht-
ihr das Recht ab, sein Leben in den wichtigsten Fragen
zu beeinflussen und wünschtsfkyn daß Paul Laverenz
doch sein Ziel erreicht. Er gibt Hanna wenig Gelegen-
heit zur Unterhaltung, und sie merkt das sehr gut. Sie“
hat Den Wunsch, auszugleichen, aber sie weiß nicht, wie}
sie das anfangen soll.

»Ich will morgen verre—isen, Hanna, du hast wohl
die Freundlichkeit nachzusehen, ob ich alles habe, was.
ich für acht Tag-e brauche. Ich will an die See,“ sagt
er, als er schon auf eftanDen ift, um ins Büro zu fahren.
»Mir tut eine En pannung auch mal ganz gut, und du
bist ja genügend mit dem Training für dein Turnier be-
schäftigt, sodaß du mich kaum vermissen wsirs .« -

»Ich werde dir gern den Koffer packen, Vater. Wenn
das Turnier nicht wäre, hätte ich sogar gefragt, ob du
mich mitnehmen willst. Aber so —“

»Das wär-e sicher sehr nett gewesen, Hanna. Ich
treffe aber Fräulein Morholt und da glaube ich doch, daß
du vorgezogen hättest, nicht mitzukommen. Ich habe deine
Einstellung zur Kenntnis genommen und ich bin sehn
verstimmt Darüber. Wir werden über den Fall noch
einmal sprechen, wenn ich zurückkomme.«

Diesmal vergißt er, feiner Tochter die Hand zum
Abschied zu geben. Hanna sieht ihm betroffen nach, bis
er im Hause verschwunden ist. Nachdenklich geht sie dann
über die gelben Kieswege. Lan sain steigen ihr die Tränen
in die Augen, etwas, was se r selten geschieht. Hanna
Brandes kennt nicht die Erlösung, die aus Tränen kom-
men können, fie ist immer mit Zähnezusammenbeisßen
und harter Kritik über Menschen und Dinge fertig ge-
worden, (fie iht ftreng gegen fich unD Daher auch gegen
anDere. ie at viel entbehrt; nicht das, was zu einein
äußerlich angenehmen Leben gehört, nein, aber Die Hand
der Mutter, die Kameradschaftlichkeit junger Mädchen
und den Austausch mit ihnen. Sie ift früh reif geworDen,
fie hat meiftens nur Gelegenheit zum objektiven Urteil
gehabt, fie hat nie bei irgendwelchen Geschehnissen im
Mittelpunkt oder auch nur an der eripherie gestanden.
Sie hat auch nie das richtige Iung ein der Backfischzeit
erfahren, sie hat mit ihren siebenundzwanzis Iahren
noch keinen Flirt kennen gelernt, Die jungen eiite aus
dem Klub haben fie wohl immer hübsch gefunden, aber
es wäre keinem eingefallen, Der unnahbaren Hanna
Brandes den Hof zu machen, er hätte sich vor der Lächers
lichkeit gefürchtet, Der fie ihn ausgesetzt hätte.

Das alles kommt ihr in den Sinn und beschwert auf
einmal ihren Sinn. Sie spürt den Mangel und damit
ein-e Verhärtung ihres Herzens. Sie weiß, wie verletzend
sie sein kann und begreift auch, wie oft fie ihren Vateii
damit gekränkt hat. Das ist wohl auch der Grund, wes-
halb sie so wenig zueinander finden können.

»Ich bin jammervoll allein, ich habe keinen
Menschen -—“ denkt sie verzweifelt, und dabei fällt ihr
Paul Laverenz ein —- „aber Paul, was soll sie mit ihm —-
er ist der Freund des Vaters und auch nett zu ihr — aber
er ift nicht Das, was fie vermißt« — — — ;

»Fräulein Hanna — Sie werden am Teleson ver-
langt!«.. ruft es da vom Haus her. Sie hat keine son«
derliche Eile an den Apparat zu kommen und die Stimme,
mit Der fie fich melDet, hat keinen Klang.

»Guten Mor en, Fräulein Brandes. Ich wollte mich
erkundigen, wie hnen der Wein bekommen is .“

Es ist Iohn Herbing. Da vollzieht sich in Hanna
Brandes eine Wandlung. Sie hört auf die Stimme wie

auf liebgeswordene Musik, eine feine Röte steigt ishr
bis in die Stirn.

Sie fagt sofort ja, als er sie zu einer Partie Tennis
auffordert und Iohn Herbing ist sehr befriedigt, als er
den Hörer aufl·egt. _

Um so größer ift feine Enttäuschung, als er auf
dem Tennisp atz-allein bleibt, und Hanna Brandes sich
telefonisch und ohne Angabe des Grundes durch den
Klubwirt entschuldigen läßt, — ——- «

 

6. Kapitel.

»Aber um Himmelswillen, Liesel, was ist denn
paffiert?“

Entgeistert starrt Hanna das Mädchen an. Liesel
steht geisterbleich hinter ihrem Ladentisch- ihre Lippen
sind weiß, die Augen schreckensgroß Beide Hände hat
ie dick verbunden. Hanna rennt auf sie zu und bleibt
dann stehen, ohne Liesel anzusassen. -

»Ich weiß auch nicht — Hanna —— ich — ich bin
eben ausgeglitten und mit — mit den Händen in — in
die kochende Wäsche — ich — ach, bloß nicht davon
reden und dran Denken, mir wird schlecht davon —“

»Da bist du die ganze Nacht allein gewesen, wie
hilft du dich denn ausziehen können, — war deiin der

rar Da?“
Fortsetzung folgt.



Lokales
Gedenktage für den 13. Februar.

Islbt Stiftung der Universität Rostock. — 1511: Albrecht,
Markgraf von Brandenburg-Ansbach, wird Hochiiieister des

chen Ritterordens, 1525 erster Herzog von Preußen. -—-
: Ser Generalseldmarschall Hermann von Eichhorn in

eslau geb. (1918 in Kiew ermordet). —- 1883: Richard
Wagner in Venedig gest. (geb. 1813).

Sonne: A.: 7.21, 11.: 17.08; Mond: A.: 7.40, u. 20.25.
H-

,,Einer trage des anderen Last!"
Wie mühselig ist es, wenn einer seine Sorgen, die

Lasten seines Alltags allein durchs Leben schleppen muß,
wenn niemand sich einmal Gedanken darüber macht, ob
sie überhaupt für den Betreffenden noch tragbar sind.
Spürt der Arme aber aufrichtige Teilnahme und wahres
Verständnis seiner Mitmenschen, wird allein dadurch schon
die Sorge leichter und Die Last kleiner. Darum dürfen wir
nicht aneinander vorübergehen, darum darf es uns nicht
gleichgültig sein, wie unser Nachbar lebt, denn es steht
geschrieben: »Einer trage des anderen Lastl«

Man darf getrost sagen, daß in Wahrheit die Tätig-
fett Der NSV. unter diesem Bibelwort steht. Die Men-
schen haben sich in ihr zu einer Hilfsgemeinschaft zusam-
mengeschlossen, in der jeder bereit ist, des anderen Last
zu tragen. Jm Winterhilfswerk des deutschen Volkes
spüren wir den gleichen Geist, und das Opfer, das wir
diesem neuen nationalen Sozialismus bringen, ist wah-
rer christlicher Dienst. Am sinnfälligsten wird uns diese·
Gemeinschaft aller an den Eintopfsonntagen, die zu einer
neuen Form Der Heilighaltung des Feiertages geworden
sind. Wie könnte man feinen Sonntag sonst esser ge-
stalten als hier, wo wir ihn in den Dienst der Nächsten-
liebe stellen, wo sich das ganze Volk an einer gemeinsamen
Tafel zusammenfindet und sichtbar den Armen und Not-
leidenden eine schwere Last abgenommen wird,- indem
unser Opfer den bedürftigen Volksgenossen emporhebt und
zum gleichwertigen Genossen an der Runde aller macht.
Jst es nicht ein herrlicher Gedanke, zu wissen, daß, wenn
wir uns zum Sonntagsmahle niedersetzen, im Minister-
hause ebenso wie in der Kate eines armen Häuslers nur
ein Topf, der Einton des deutschen Volkes, aufgetragen
wird? Da überkommt uns das sichere Gefühl, daß wirk-
lich ein ganzes Volk bereit ist, die Lasten gleichmäßig zu
verteilen, so daß keiner mehr unter ihnen unverschuldet
gusammenzubrecheu braucht. Saran denke ein jeder, wenn
ie Glocken einen neuen Eintopfsonntag einläutenl

KdF.-Winterfahrten sehr beliebt
Der deutsche Arbeiter hat sich erst langsam daran ge-

wöhnt, daß er auch im Winter auf Urlaub fahren kann,
und daß der Winter ebenso viele Freuden für ihn hat,
wenn nicht gar norh mehr, als der Sommer. Jm Laufe
einer jahrelangen unermüdlichen Werbearbeit sind die
Volksgenossen heute bereits so aufgeklärt, daß ihre Teil-
nahme an den KdF.-Winterreisen eine Zahl erreicht, die
viele Hunderttausende beträgt. Schon in den ersten D’rei
Wochen, seit KdF.-Winterzüge fahren, konnten 111000
Volksgenossen gezählt werden, die an längeren und kür-
zeren Reisen teilnahmen. Inzwischen hat sich die Welle
der Winterurlauber noch bedeutend verstärkt, da das gün-
stige Wetter alle, die sich beruflich frei machen können, .
in die weiße Pracht der Berge hinauslockt. Es ist zu er-
warten, daß die Zahl vom vorigen Jahre, die schon dicht
an die halbe Million herankam, in diesem Winter beträcht-
lich überschritten wird. Wer die Möglichkeit hat, jetzt
Urlaub zu nehmen oder über das Wochenende an kürze-
ren Fahrten teilzunehmen, soll dies nicht versäumen.

Zwei Zentimeter Neuschnee
bedeckten am heutigen Vormittag das HirschbergerTaL
Nachdem wir in den letzt-en Tagen ·früh!lingsh-aftes Wet-
ter hatten, hat nunmehr wieder der Winter die Macht
ergriffen und zeigt, daß er sich noch nicht von seinem
Nachfolger vertreiben läßt.

Warnung vor einem Händlen

Jni hiesiger Umgegend tritt ein taubstummer Händ-
ler mit Knöpfen, Ansichtsposstkarten usw. auf, der die
von ihm ausgesucht-en Kunden, wenn sie ihm nichts
abkaufen wollen, bedroht. Es soll sich um einen ca.
30 Jahre alten, bartlosen, blonden Mann handeln.
Etwaige Wahrnehmungen wol-le man Dem knächsten Gen-
darmeries oder Polizeibeamten mitteilen.

Zur rechten Zeit gesunden
l

Jn 'Der Nähe von Pecs wurde unter aussehen-erre-· "
igenden Umständen ein großer Fund wertvoller Gold-
münzen gemacht. Der Finder war ein arbeitslosen
Vergmann, dessen Haus am Nachmittag des Tages
versteigert werden sollte. Er machte sich am Vormittag
mit »dem Spaten im Garten noch zu schaffen. Bei
dieser Gelegenheit stieß er beim Graben auf einen gro-
ßen Topf, der eine «Menge Goldgegenstände enthielt-,
Man fand nicht nur Goldmünzen und Goldringse in
dem Topf, sondern auch große goldene Ketten und
sogar ein-e Art Halspanzer Die Münzen sind für die
Numismatik von besonders großem Wert, da sie fast
alle aus der Zeit des Königs Matthias-«- stammlen Der
Wert dieser Funde wird auf 20 000 «Mark geschätzt Da
nach dem ungarischen gundgesetz ein Drittel dem Fin-
der und ein weiteres rittel dem Besitzer des Landes
gehört, erhält also der stark verschuldete Bergarbeiter
zwei Drittel jener wertvollen Gold-sammslung in der
entsprechen-den Barausziahlung durch ein ungarisches
Staatsmuseum

Traurige Folgen ein-er törichten man.

Jn Metz (Lothringen) ereignete sich ein merkwür-
diger Fall von Torheit, den ein 30jähri er Mann mit
seinem Leben bezahlen mußte. Mit Freunden und-
Unbekannt-en, die im Kaffee weilten, war es zu einem
Streit über den Wert der Fakirkunststücke gekommen.
Schließlich erbot sich Nikolaus Müller, nachdem ent-
sprechende Weiten abgeschlossen worden waren, zu
ähnlichen Kunststücken. Es käme nur darauf an, den
Schmerz zu besiegen, erklärte er, holte einige Steck-
nadeln und durchbohrte vor aller Augen seine Wan-
gen soerschiedentlich So ließ er 4 Steicknadeln gleich-
zeitig zwei und zwei, in seinen Wangen stecken-l Aeußeris
lich blieb er dabei vollkommen ruhig, lächelte sogar

· und erklärte, keinen Schmerz zu empfinden Der ein-
setzende Beifall spornte ihn zu weiteren Leistungen an,
denn nun zückte er sein Taschennsesser und stieß es
sich, gegen den Protest seiner Freund-e, bis zum Heft
in die clinke cBruffl, also etwa sieben Zentimeter tief.
Nach einigen Augenblickenzog er das Messer wieder
heraus, setzte sich auf seinen Platz, forderte ein Glas
Wein unD meinte lachend-, daß ihm das Experiment
nicht den geringsten Schmerz verursacht habe. Plötzlich
sank Müller bewußtlos von seinem Stuhl. Ein nach
diesem Experiment in das Kaffee gekommener Arzt,
der nun erst davon erfuhr, untersuchte Den feltfamen
Amateutfakir sofort, konnte ihm aber nicht mehr helfen.
Das Messer hatte eine Schlagader getroffen. Müller
starb an innerer Perblutung.

Ganz ohne Kloppe geht »die Ehose nicht....

Vb es nun an einem warmen Korn ,,zuvsiel" lag,
oder eine alte Aebenbuylerschast ausgetragen wurde,
vielleicht beides zusammen, sedensalts kriegten des
Nachts zwei vom Tanzboden heimtehrende jun-ge Bur-
schen sich in die yaare, und allem Anschein-e ließen
beide auch welche dabei. Die arge yolzeresi hatte eine
Anzahl zuschauer herbeigelocft, die aus Sieg oder
Platz bereits Weiten abschließen wollten. Aber Der
yahnentamps blieb unentschieden und friedlich Arm
in Arm torkelten letzt-en Endes die beiden Kampfgenoss
sen dem "heimatlichen Schosdors zu.

« Am Freitagabendi Rundfunkübertragung der Groß-
kundgebung der Kinderreichen. Die Reichssendeleitung
überträgt über den Reichssender Berlin und alle Reichs-
sender (ohne Deutschlandsender) am Freitag, dem 12. Fe- «
bruar, von 19.30 bis 20.00 Uhr einen Ausschnitt aus der
Donnerstag-Kundgebung des Reichsbundes der Kinder-
reichen mit Ansprachen des Jugendführers des Deutschen
Reiches, Baldur von Schirach, des Reichsorganisations-
leiters Dr.-Leb und des Reichsamtsleiters Dr. Groß.

« Der Ortswettkampf im Reichsberufswcttkampf. In
den Richtlinien für den vierten Reichsberufswettkampf der
deutschen Jugend 1937 wird angeordnet: Der Ortswett-
kampf findet statt in Der Zeit vom 14. bis 28. Februar
1937. Die Wettkämpfe werden mit Ausnahme der Wett-
kampfgruppe ,,Eisen lind Metall« einen über den anderen
Tag stattfinden. Die Wettkampftage werden für Die Grup-
pen reichseinheitlich festgesetzt. Jm Zeichen des Reichs-
berufswettkampfes wird wie in den vorhergehenden Jah-
ren ein besonderer Schaufensierwettbewerb durchgefuhrt.
Er findet statt in der Zeit vom 28. Februar bis 6. März
1937. Der Schaufensterwettbewerb stellt im Rahmen Der
Aufgabenstellung für Handel eine Zusatzaufgabe dar. Die
Teilnehmer am Schaufensterwettbewerb müssen sich des-
halb bei der Wettkampfgruppe Handel an den allgemeinen
Alifgaben beteiligen. Bedingt durch die Aufgabenstellung
wird Der Ortswettkampf am 13. März 1937 in der Wett-
kampfgruppe Nährstand durchgeführt

Hirschbierg -

Der 31 Jahre alte Peter Zapalla aus Hirschberg,
ein schon oft vorbestrafter Mensch, hatte am 25. Noks
vember v. J. auf Dem Sominium Kneppelhof bei
Landeshut ein richtig-es Wildweststück ausgeführt Er
War in der Nacht in das Familienwoihsnhaus des Do-
msiniums eingedrungen, wahrscheinlich um zu stehlen-«
Dabei kam er in ein Zimmer, in dem drei erwachsene
Kinder, zwei Mädchen und ein Junge, des- Kutschers
Oschmann schliefen. Durch Drohung-en mit Erschiseßen
hielt der Eindrinigilsing die drei in Schach und versetzt-e
sie in solchen Schrecken, daß sie nicht um Hilfe zu rui-
fen twagsten Der "Mann verging sich an den« beiden
Mädchen in unsittlicher Weise und entfernte sich erst
nach ein paar Stunden. Am nächsten Tage konnte
er verhsaxftset werden. Jetzt verurteilte ihn die Hirsch-
berger Große Strafkammer wegen schweren Sitt-
lichkeitsvierbrechens in Anbetracht der großen Drei-
stigkeit Der Tat und der Vorstrafen zu fünf Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Eh-rverlust.

gamma. « - r"
Ein „fetter“ Dieb-stahl wurde in der»Kutsc»herstube

eines Gasthofes in der Schühenstraße in Hirschberg
" ausgeführt Abends, gegen acht Uhr, wurde dort ein
im Hausflur stehender Schrank erbrochen, und daraus
wurden zwanzig Paar große und kleine Würste, sowie
Speck und andere Fetttnsaren gestohlen Der Täter-
konnte noch nicht ermittelt werden.

Krummhiibel s -

Ganz unerwartet verstarb hier Frau Martha Zöls

fel, die Schwiegertachter des letzten, im Jahre 1884

verstorbenen, Krummhübler Laborantenz Die Verstor-

bene hat selbst noch im Laborantenbtetriebe des „alten
Zölsel« mitgearbeitet unD berichtete noch Dorn Qwenigen
Wochen im Nundfunk über das einst so blühende, er-
tragreiche Gewerbe

‚taugenbrelau.

In der Kolome Seher-san stresz der ytlssmoinreun
Gustav Scholz aus Langenbielau mit seinem Fahrrad
aus der yeimfahrt von Weigelsdors begriffen, mit
einem aus entgegengesetzter Richtung kommenden Per-
sonentrastwagen zusammen. Durch Den Anprall wurde
Scholz mit solcher Wucht auf die Straße geschleudert,
daß er schwere Kopfverletzungen davontrug, an denen
ersggestorben ist. -

Breslan —

Jm Beisein des Landesführers der Technischen
Nothilfe, Direktor Bergen Vertretern der Behörden
und der Presse hat Die Deno im Gebiet des Stadt-
hafens umfangreiche Eissprengungsarbeiten vorgenom-
men, um der Schiffahrt eine Fahrrinne zu schaffen-·
Die Eisdecke wies dort stellenweise noch eine Stärke
von 30 bis 110 Zentimeter auf. »

Gr-oß-Särchen. .

Jn einer hiesigen Karton-· und Papierfabrik geriet
der Arbeiter Michalk aus Vraunsdorf bei Arbeiten an
den Filzwalzen zu dicht an die Alaschiine und wurde

hineingsezogen Die schweren Verletzungen hatten den
sofortigen Tod zur Folge. .

Fraustadt.

Nordschlesien hat sein Wasserparadies in dem
größten schlesischen See, dem Schslawaer See, der setzt
in Schlesiersee umbenannt worden ist. Der benachbarte
Kreis Fraustadt, der zur Provinz Grenzsmark Pbsens
Westpreußen gehört, besitzt eine ganze Reihe von wen,
von den-en der See von Jlgen landschaftlich die»Aus-
flügler .D er Umgegend am meisten anzieht. Wahrend
der Sichtesiersee für Badebetrieb und groß-en Besuch
eingerichtet ist, ist das bei dem Jlgenauer See noch
nicht der Fall. Aber nun ist beabsichtigts dort ein mo-
dernes Seebad zu schaffen. Schon im Fruhsahr soll« Der
Seestrand neuzeitlich hergerichtet werden« Jlgen gehort
zum Ausflugsgebiet nicht nur von Fraustadt, sondern
auch die Glogsauier machen Ausslüge Dorthin. So wird
der Ausflugsverksehr von Jlgen in diesem Jahre wahr-
scheinlich einen stark-en Aufstieg erfahren.

———C.—

Aus aller Welt
Ehrung eines Köluer Handwerksmeisters Dr. Leb über-

reichte in Köln dem Handwerksmeister Hugo Simon, einem
seiner treuesten und mannigfach bewährten Kameraden aus
der Kampfzeit, einen golDenen Ehrenring, der die Jnschrift
trägt: ,,Pg. Hugo Simon für treu geleistete Dienste in der
szchwersten Zeit unseres gemeinsamen Kampfes. Dr. Robert
en.“

Wegen Devisenvergchens verhaftet. Gegen die Arnold-
Bernstein-Schiffahrts-Gesellschaft m. b. H. und ihre Schwestern-
sirma, die Red-Star-Linie G. m. b. H., wurde ein Verfahren
wegen Devisenvergehens eingeleitet Der in beiden Firmen an
leitender Stelle tätige Kaufmann Arnold Bernstein ist mit
zwei seiner Mitarbeiter in Untersuchungshafi genommen wor-
Den. Uin den ungestörten Fortgang der Reedereibetriebe zu
gewährleisten, ist ein Treuhänder bestellt worden. Der Betrieb
beider Firmen bleibt aufrechterhalteii.

Streit bei den Warschauer Kleinbahneii. Die Arbeiter und
Angestellten Der drei Warschauer Kleinbahnen, die im Verkehr
zwischen der Hauptstadt und den umliegenden Kleinftädten eine
wichtige Rolle spielen, find iit den Streit getreten. Seit fast
einem Jahr wurden Verhandlungen mit der Kleinbahngesell-
schaft, in Der vorwiegend auslälidisches Kapital vertreten ist,
zur Erlangung eines s»neuen Kollektivvertrages geführt. Rach-
dem die Verwaltung auf erhebliche Lohnkürzungen bestand.
wurde der Streik verkündet

» Eine Bluttat sollte durch den Rundfunl verhindert werden.
Der Rundfunkansager des iiorwegischen Rundfunks teilte den
Hörern eines Kirchspieles mit, daß ein Mechaniker mit Schießs
waffen unterwegs sei, um den Stiefvater seiner Frau zu er-
morden. Der Mechaniker war betrunken und hatte auf dem
Wege zum Kirchspiel dem Fahrer seines Autos von seinen
Mordplanen Mitteilung gema t. Als der Fahrweg zu Ende
war und er den letzten eil zu uß zurücklegen mußte, benach-
richtigte der Fahrer die Polizei. Da aber der Mechaniker die
Telephonleitungen zerschnitten hatte, konnte die Ortschaft nicht
gewarnt werden. Polizeibeamte nahmen sofort die Verfolgung
auf, konnten den Betrunkenen aber wegen des großen Vor-
sprunges nicht mehr einholen. Als sie in Die Ortschaft kamen,
hatte der Mechaniker den Stiefvater feiner Frau durch einen
Schuß schwer verletzt.

Treibeis vor der Nordküste Estlands. Jn den eftländischen
Gewüfsern haben sich die ersten Eisschwierigkeiten eingestellt
Sie sind darauf zurückzuführen daß nach einem Sturm, der mit
Windstärke 8 bis 10 atis Nordwesten wehte, von der Küste Finnss
lands große Mengen Treibeis südwärts getrieben worden. Da-
mit hat Die Eisgrenze im südlichen Teil des Finnischen Meer-
busens nunmehr Reval erreicht. Westlich von Reval ist das
Meer dagegen nach wie vor eisfrei.

Neuland im Eismeer entdeckt. Von der Expedition des
norwegifchen Walfäiigers Lars Ehristiensen, der im De ember
vorigen Jahres mit feinem Motorfchiff ,,Thorfhavn« in eglei-
tung des liegers Wideroe eilte Südeismeerfa rt antrat, traf
folgendes elegramm ein: »Von dem Flieget idcroe wurde
eine Bucht im Packeis gefunden, von wo trop der sehr starken
Dünung der Starr vorgenommen wurde. Aus einem zweieins
halb Stunden dauernden Erkundungsfluge wurde neues Land
zwischen dem 35. und 40. Grad östli er änge gefunden. Die
norwegische Flagge wurde aus dem lugzeug geworfen. Das
Land bestehtaus einer Kette von Bergen. Jm Fnlandeis be-
findet fich ein Berg von etwa 1500 Metern Höhe.

Verhün nisvojler Gerüsteinfturz Auf dem Bauplaß des
Hauses der ranzosischen Eisenbahnen auf Der Juternationalen
Anstellung 1937 in Paris stürzte ein vier Meter hohes Gerüst
mit dreißig Arbeitern zusammen. Zweiund wanzig wurden
erlebt, davon sechs schwer. Der Zustand eines
Beforgnisfen Anlaß. .

Kraftwagen in eine Schlucht gestürzt. —-- 23 Tote. Auf der
Bergstraße in der Nähe der Stadt Baguio setwa 20 Kilometer
nordlich von Manila) stürzte ein Kraftomnibus, der mit Filipis
iios besetzt war. in eine 70 Meter tiefe Schlucht. - 23 Jnsassen
wurden etötet. Die Trümmer des Wagens und die Toten
konnten isher noch nicht geborgen werden, da die Schlucht
schwer zugänglich ist. «

Warum lernt das Kind so schlecht?
i Von zehn Kindern haben neun nicht ausgeschlafen

Dies ist keine willkürliche Behauptung, sondern eine
Feststellung. die bei ärztlichen Untersuchun en an Schul-
kindern gemacht wurde. Wie besorgt sind d e (Eltern, und
vor allem die Mütter. wenn ihre Kinder in der Schule
keine guten Fortschritte machen. Doch darum kümmern sich
viele nicht, ob Die Kleinen auch wirklich immer aus-
geschlafen und ausgeruht in die Schule gehen. Und trotz-
dem ist das wohl das Wichtigste

Man wundert sich häu ig über die zunehmende Nervo-
tät der Kinder und in nt. es sei ein ZeitübeL Ein
ebel ist es allerdin s, aber ledi lich eines, für das Die

Mütter zum grogen Teil selbst die Verantwortuna
tragen.

Bis zum sechsten Lebensjahr müssen Kinder mindestens
14 Stunden schlafen. Vom sechsten bis zum fünfzehnten
entt en rund elf Stunden und bis zum neunzehnten neun
tun en. Aber hält man sich immer daran In vielen

Familien läßt man die Kinder bedenkenlos bis pät am
Abend auf, gewöhnt sie daran unD'ift später vielle chi auch
noch stolz Darauf, daß das Kind mit so weni Schlaf aus-
kommt. Es kommt aber nicht damit aus. sondern feine

erlebten gibt zu

—geistige, seelische und körperliche Verfassung leidet chwer
Darunter. Es wird nervös, seine Leistungen lassen n Der
Schule nach oder sind nicht so gut wie sie bei gutem Aus-
geruhtsein sein müßten Daran sollteman Deuten. wenn
man keine guten Nachrichten aus der Schule erhält Besser
gt es Dann, sür eine längere Rachtruhe zu sorgen, als das
ind mit er öhten Aufgaben zu belasten. Jst der Schlaf

ausreichend, dann werden auch die Leistungen von selbst
wieder besser und die Gesundheit des Kindes sesttgt sich
erneut." - _
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Mater: TerrasFilm

Viktor de Koer

in dem Tofa-Film der Terra

,,Standal um die Fledermaus«

»Skandal um seine Flederm-asus«. Ein wirklich gu-
tes Zum-Lustspiel zeigten jetzt die Prseußsenhsostichrs
spiele. Grundanständig in der Haltung des Buches.
»Mit allen Humoren gesegnet das Spiel. In dies-er
Form hat auch der sogenannte (esellschafts«film noch
seine Berechtigung · Der Skandal, um den sich die
Handlung dreht, ist eigentlich eine ganz harmlose An-
gelegenheit Ein jung-es Mädchen, das vor sein-se Ver-«
lobung mit einem hohen, schon älteren Beamten ein-es
englischen Ministeriums steht, erschreckt sich in der
Nacht vor einer Fledermaus, die in ihr Zimmer ein-
drang. Als sie den Hausmeister “werfen geht, begegnet
ihr ein junger Mann, der bei dem Versuch, die Fle-
dermaus zu fangen, soviel Krach macht, daß. die ganze
We!ekiend-Gesellschaft diie Geschicht-e spielt aufeinem
lenglischen Landsitz - wach wird. Böse Niäuler haben

—--—- 

  

Am Montag nadtmittag verschied, nach
kurzem Kankenlager, meine geliebte Tod)-
ter und Schwester, unsere liebe, treusorgen-
de‘ Muttel

Frau Margarete Rieger
geb. Rieger

In namenlosem Schmerz:

Die trauernden Hinterbliebenen

Bad Warmbrunn, den 10. Februar 1937 .

Die Beerdigung findet am Freitag, den 12. Febr.
1937, nad1m. 2.30 Uhr, vom Krankenhaus aus. statt.

  

Heute früh verschied nadt kurzer

Krankheit unser Arbeitskamerad der

Klempner

til-tritt trittst-r
Ueber {32 Jahre. im Füllnerwerk

tätig, war der Verstorbene stets ein

sehr fleißiger und treuer Mitarbeiter,

dessen Andenken wir in Ehren halten.

Bad Warmbrunn, d. 10. Febr. 1937

Führer und Gefolgschaft

der ‘Masdtinenfabrih A.-G.

s vorm. Wagner se Co ‚ Herischdorf

Fiillnerwerlz 
 

Totentafel
August Hecken 59 3., Böhrsdors

Paul Rainbach, (Seminbeborft., 77. 3., Quirl.
Friedrich Mich Schuhmacher-Hm 60 3., Grunau.  i

was zu reden, und- reden auch die Verlobung ausein-
ander. Aber sie sind »die Kraft, die stets das Böse
will und stets das Gute fchafft“. Ein anderer junger
Mann, der das Mädchen schon vorher liebte; aber mit
seinem Antrag zu spät kam, sorgt, daß aus dem Stan-
dal seine neue Verlobung wird. die nun die Richtigen
zusammenbringt Maria Andergast spielt das junge
Niädchen Mit rührender Hilflosigkeit steht sie in der
Atmosphäre des Klatsches Und doppelt rührend ist
sie in der Stunde ihr-es Glückes. Der »Richtig-e« aber
ist Viktor die Kowa Sparsamkeit der darstellerischen
Mittel, Eindringlichkeit der Minnk kennzeichnen sei-ne
Leistung, die seine seiner besten Leistungen ist. Betder
Schutzgeist ist Adele Sandrock. Sie braucht diesmal
nicht zu kommandieren. darf einmal ganz eine mütter-
liche alt-e Frau sein. Das ist denn auch in, daß alle
ssie lieben müssen. Fern-er wirken mtit Alsred Abel,
als Haushofmeister bei Ladv „leel'e“, Erich Fisedler
und Ernst Dumke, die einig-e kräftigere h«.imoristische
Wirkungen mit Geschmack in das Ganz-e einsetzen —-
Schade, daß dieser Filtnz mit einem sehr nett-en Bei-
"programm, nur noch heut-e läuft. i

L. Schmithleischetn
O

Die Vereinigung öder Msusiksrennde zu Hirschterg
beschloß ihr-e diesjährige Konzertresihe mit einem Kon-
zertabsend der Sopranistin Fritzi ClsausensLeipzi-g, un-
ter tMitwirkung des WeitzmannsTrios Leipzig Die
Künstlerin eröffnete das Programm mit dsem Rezitatin
und Alleluja aus ,,Esther« von Händel und dem Re-
zitativ und Rondo aus der Oper ,,La Clemenca di
Sciipion-e« von I. Chr. Bach. Beide Werke wurden
mit schöner Tongebung und ausgeglichener Technik
zum Vortrag gebracht. Die nun folgenden »Schotti-
schen Lieder« von Beethoven gaben der Sängerin
Gelegenheit, ihr musikalisches Feingefühil unter Bie-
treis zu stellen. Die Begleitung der Lied-er, die für
Trio ausgesetzt ist. wurde von dem Wteitzmann-Trio
mit seinem Anpasstmgsoermögen durchgeführt Drei
Leder von Brahms, von denen besonders das mit
wunderbar-er Innsisgkeit zu Gehör gebracht-e »Wenn
Du n·.ir zuweilen lächelst« gefiel, beschlossen den l.
Teil. Der zweite Teil brachte: das Trio
H-dur für Klavier. Violine und (Seile von Brahms.
Das s chrrierige Werk wurde von den drei Künstlern
des WeitzmannsTrios mit vollendeter Technik und
starker Musikalität gespielt. Auch ‘in bem burch den

Gaststätte »Braueni«,-Ginsitorf
Sonnabend, den 13. Februar 1937 .

Schlachtfest
wozu freundlichst einladet «

Familie legen.
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Schott-Kaiser

« Becittsttlttiut
unsere (Stimmen!

 

 

 

 

Reformhaus Kalt-s
BadWarmbrunn, Quellenhof.  
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starken Beifall erbetenem »Noct-urno« von Schubert·
offenbarte sich das fein abgestimmte Zusammenspiel der
Künstler, das ihnen die Gestaltung der letzt-en musikali-
schen Feinheiten ermöglichte. Niit vier Liedern aus
dem Spanischen Liederbuch von Hugo Wolf, die in
Stimmung und Klangfarbse die Komposition er-
schöpfend gestalteten, verabschiedete sich die Sängerin.
Die Klavierbegleitnng der Lied-er führte Fritz Weish-
mann in meisterhafter Weise durch. Der Vereini-
gung Adler «Musikfrennde aber sei besonders gedanktt
für die Veranstaltung der Konzertabende

L. Schmitz-Fleischer.

v OO O

Geschaftluheg
Ihr Umsatz steigt! Das Vertrauen zu Ihrem Ge-

schäft, das ist es, was Ihren Umsatz vermehrt! Denn
allein durch Vertrauen erhalten Sie sich Ihr-e Stamm-
kund-en und gewinnen neue Käufer Das gleiche Ver-
trauen bindet die vielen Leser an die »Warmbrunner
Nachrichtien«. Täglich werd-en sie gelesen, täglich wer-
den sie in den Familien unserer Stadt und zahlreichen
Häusern unserer Nachbargemeinden terwar et. "Man war-
tet auf fiel. In dies-en Worten liegt das Vertrauen be-
gründet, das die Leser der ,,Warmbrunn-er Nachrich-
ten« auch auf die anzeigenden (83-eschäftsslente über-
tragen.

----——

Der Knochen ist ein wichtiger Rohstosst
Die Schulen sammeln Knochen.
W
  «II-v----1 vis- -s--q-q--

Geschäftsleitung: i. A.: Lueie SchmitzsFleischer.
Hauptschrtftleitung: Lucie Schmitzstleischer

Schriftleiter Horst Zencominierski (Vertreter«
der Hauptschriftbeiterin).

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und As-
senschaft sowie Buchbesprechung : Lucie S ch m i tz -
F l e i s ch e r ; für Kommuna’lpolitik, Provinz, Hei-
mat·:il, Berichterstattnng nnd Unterhaltungss Und
Sportteil: Horst Zencominierski. Anzeigenleitung
Horst Zencominierski, sämtlich in Bad Warm·brunn.

Anzeigenpreisliste Nr. lt. —- D. A. 1. 37 : 1186,
“—-1—
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Wettermeldungen -.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

« aus dem mittleren Riesengebtrge
morgens 7 Uhr 11. Februar 1931 «

Muth lSch

Ort rungszw Temp. hösxe Ski Rodel
· stand

Jugendtanuns
haus Adolf-

- SpiumektumdL bewölkt -6 95 sehr gut sehr gut

Pctckbqudc » '—7 95 » »

Wiesenbaude t.Schneef. —6 I30 » »I

HainIGicde. bewölkt T3 5 mäßig mäßig

Baberhäuser heiter O 5 „ „

Saalberg

Agnetendors       

 

  InserErt in den «- 'Warmbrurrer Nachrichten.
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